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1.2.3	 Substitution von Torf in Kultursubstraten  
im Gartenbau: Ein Konzept zur Ermittlung  
von Kosten und Nutzen

Anja Kretzschmann und Dr. Walter Dirksmeyer 
Thünen-Institut für Betriebswirtschaft, Braunschweig

Ziel der Analysen ist es, die durch eine teilweise oder vollständige Substitu-
tion von Torf in Kultursubstraten bedingte Änderung von Produktionssys-
temen im Produktionsgartenbau betriebswirtschaftlich zu bewerten. 

Für die einzelbetriebliche Untersuchung muss im ersten Schritt für ausgewähl-
te Kulturen der vier Sparten Zierpflanzenbau, Baumschulen, Gemüse- und 
Obstbau ein Überblick über die jeweiligen Produktionssysteme gewonnen wer-
den. Dabei ist von besonderem Interesse, welche Substrate in welcher Men-
ge verwendet werden, wie hoch der Torfanteil jeweils ist, welche Gründe die 
Zusammensetzung der Substrate bedingen und welche Möglichkeiten zur 
Verringerung des Torfeinsatzes bestehen. Hierzu werden zunächst Fachleu-
te befragt. Ergänzend werden Sekundärliteratur und Ergebnisse pflanzenbau-
licher Versuche zur Verwendung torfreduzierter Substrate herangezogen.

Darauf aufbauend werden Gartenbaubetriebe in einer Fallstudie befragt, um 
den Status Quo wichtiger Parameter der Produktionssysteme praxisnah zu er-
fassen, z. B. Kosten von Inputs, Gründe für den Einsatz gängiger Substrate und 
deren Zusammensetzung, Produktqualitäten oder Erzeugerpreise. Außerdem 
sollen Einschätzungen zu bedeutenden Problemstellungen, z. B. zum empfunde-
nen Druck zur Verringerung des Torfeinsatzes oder zum Risiko torfreduzierter 
Produktionssysteme, erhoben werden. Ein Überblick zu ausgewählten Parame-
tern der Produktionssysteme und über die aktuell genutzten Substrate und deren 
Zusammensetzung sowie generelle Einstellungen zur Thematik wird in einem 
Online-Survey gewonnen, der allen Gartenbaubetrieben offenstehen soll. 

Auf Grundlage der gewonnenen Daten werden typische Produktionssysteme mo-
delliert, die einen Vergleich der aktuellen Produktionsverfahren mit optimierten 
torfreduzierten bzw. torffreien Produktionssystemen ermöglichen. Diese Produk-
tionssysteme werden mit Fachleuten, z. B. aus Beratung, Wissenschaft oder Gar-
tenbaubetrieben, in Fokusgruppen diskutiert, bei Bedarf angepasst und dadurch 
validiert. Der Vergleich dieser Produktionssysteme erfolgt anhand wichtiger ökono-
mischer Kennzahlen, z. B. Produktionskosten oder Deckungsbeiträge. Risikoeffekte 
werden zunächst über eine Sensitivitätsanalyse ermittelt. Eine Weiterentwicklung 
der Modelle hin zu stochastischen Monte Carlo Simulationsmodellen liefert wei-
tergehende Erkenntnisse zum Risiko der Produktionssysteme. Die Analyseer-
gebnisse erlauben es, die betriebswirtschaftlichen Effekte einer Verringerung des 
Torfeinsatzes im Gartenbau abzuschätzen und darauf aufbauend einen Beitrag zur 
Entwicklung zielführender politischer Maßnahmen zur Verringerung des Torfein-
satzes im Gartenbau im Rahmen der BMEL-Torfminderungsstrategie zu leisten.

1.2.4	 Ökobilanzierung von Torf und Torfersatzstoffen

Linda Matzke und Heinz Stichnothe 
Thünen-Institut für Agrartechnologie

Alle potentiellen Torfersatzstoffe bzw. die Alternativsubstrate verursachen, 
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ebenso wie Torf, durch die vor- und nachgelagerten Herstellungsprozes-
se sowie bei deren Anwendung Emissionen und beeinträchtigen die Um-
welt. Die verfügbaren Ökobilanz-Studien für Torf gehen von unterschied-
lichen Annahmen über die Emissionen aus den verschiedenen Stufen der 
Torfverwertungskette aus und sind daher nur begrenzt vergleichbar.  Die 
Studien spiegeln weder die deutschen Verhältnisse bei der Substratherstel-
lung noch den Einsatz der Torfersatzstoffe in ausreichendem Maße wider. 

Torfersatzstoffe verursachen zumeist weniger Treibhausgase als Torf, kön-
nen aber andere Umweltwirkungen verursachen und somit zu einer Problem-
verschiebung führen. Außerdem verfügen die Torfersatzstoffe nicht immer 
über das gleiche Leistungsvermögen wie Torf. Daher müssen nicht nur die 
Ersatzstoffe mit Torf verglichen werden, sondern auch die torfhaltigen Subs-
trate mit den torfreduzierten/freien Substraten in einer bestimmten Anwen-
dung, z.B. Anzucht von Weihnachtssternen oder Anbau von Erdbeeren. 

Aus diesen Gründen werden eigenständige Ökobilanzen auf Basis der Da-
ten von deutschen Substratherstellern und Substratanwendern erstellt. 
Ziel der Ökobilanzen ist es die ökologischen Vor- oder Nachteile aufzuzei-
gen, Zielkonflikte zu identifizieren und damit sowohl die ökologische Sub-
stratoptimierung als auch politische Entscheidungen zu unterstützen.

Zusätzlich sollen die Alternativsubstrate nicht nur den geforderten Qualitäts-
ansprüchen genügen, sondern ihre Herstellung soll auch Nachhaltigkeitskriterien 
(Umwelt- und Sozialkriterien) erfüllen. Dies ist, insbesondere beim Export von 
Torf und Torfersatzstoffen aus nicht in EU-Staaten, nur durch geeignete Zerti-
fizierungssysteme sicherzustellen. Dazu gibt es bisher Ansätze, ein allgemein 
anerkanntes Zertifizierungssystem für alle Torfersatzstoffe wie z.B. Kokosmark 
(Cocopeat) liegt jedoch nicht vor. Die Auswahl der einzufordernden Nachhal-
tigkeitskriterien muss mit den verschiedenen Akteuren sowohl der Wertschöp-
fungskette als auch der Konsumenten abgestimmt und entwickelt werden. 

1.3	 Verbraucher mitnehmen:  
Kommunikationsmaßnahmen 
zur Torfminderungsstrategie

Nicole Paul, Dr. Torsten Gabriel 
Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V. 

Die Torfminderungsstrategie der Bundesregierung zielt nicht nur auf den ge-
werblichen, sondern auch auf den privaten Gartenbau, der gut 40 Prozent der 
Kultursubstrate in Deutschland nutzt. Im Klimaschutzplan 2050 der Bundesregie-
rung heißt es: „Insbesondere der Einsatz von Torfen im Hobbygartenbau (…) kann 
durch Beratungs- und Informationsmaßnahmen stark vermindert werden.“ 

In Abstimmung mit der Branche plant das Bundesministerium für Ernährung und 
Landwirtschaft (BMEL) entsprechende Kommunikations- und Beratungskonzep-
te, um Endverbraucher, aber auch den gewerbsmäßigen Gartenbau beim Umstieg 
auf torfreduzierte oder –freie Produkte zu unterstützen. Das erfordert naturgemäß 
ausdifferenzierte Angebote für die jeweiligen Zielgruppen sowie die Einbindung der 
gesamten Wertschöpfungskette einschließlich der Erdenindustrie und des Handels.


